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Vierteljährlicher Abonnements Preis
Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,

für Halle und unſere unmittelbaren C P C O z r 1 C 1
Abnehmer 25 Sar. Durch die reſp. O Unuiverſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.Poſt Anſtalten überall nur:

1 Thlr.

Halliſche
für Stadt

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Zeitung
und Lanmd.

Jn der Expedition des Couriers. Unter Verantwortlichkeit der Verlags Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen, Sendungen e. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
(cbei Schwetſchke) zu richten.

F. 242.
Hierzu eine Beilage.

„Halle, Freitag d
m

en 16. October 1846.

—.ununnrrawaaaaoonnnnokfhc[huwaaae
Deutſchland.

Berlin, d. 14. October. Se. Königl. Hoheit der
Großherzog von Mecklenburg-Strelitz iſt von Neu-
Strelitz, und der General Major und Kommandeur der
2ten Garde-Kavallerie-Brigade, Graf von Walderſee,
von Wien hier angekommen.

Jn der mehrfach beſprochenen Tendenz Unterſuchung
gegen Herrn Superintendenten Schmutter aus Sonnenburg,
iſt von dem Conſiſtorium der Provinz Brandenburg jetzt
eine eigenthumliche Entſcheidung gefällt worden. Das Con-
ſiſtorium will nämlich vorläufig noch von einer foöörmlichen
Disciplinar-- Unterſuchung gegen Herrn Schmutter abſtehen,
läßt dagegen ein Verfahren wider ihn eintreten, das bis-
her noch nicht eingeſchlagen ſein dürfte. Es ſendet ihm
nämlich in einem Reſcripte ein kritiſches, ſeine bisherige
Amtsthätigkeit in den ſchärfſten Ausdrücken zergliederndes
Straferkenntniß. Jn der Hoffnung auf die Wirkung, die
ſich dadurch bei ihm einſtellen und eine völlige Umwandlung
ſeines Weſens hervorrufen werde bewilligt ihm das Con-
ſiſtorium noch ein Probejahr, in dem er Beweiſe ſeiner
Umkehr zu einem normalmäßigen Verhalten beizubringen
hat, während deſſen er zugleich unter beſondere Aufſicht
geſtellt ſein wird und die Verpflichtung hat, das Concept
der von ihm gehaltenen Predigten, wenigſtens monatlich
einmal, an das Conſiſtorium einzuſenden.

Breslau, d. 6. October. Wie verlautet, haben die
betreffenden Gerichtsbehörden von höherer Stelle die Wei-

ſung erhalten, alle den Kindern, welche aus einer Verbin-
dung erzeugt ſind, die von einem Rongeſchen Geiſtlichen
abgeſchloſſen worden iſt, Vormünder zu beſtellen, weil alle
derartigen Verbindungen vor dem Geſetz als außerehelich
betrachtet und daher auch alle ſo erzeugten Kinder als unehelich
angeſehen werden müſſen. Denn da die Rongeſche Sekte
nicht einmal die geſetzliche Duldung, geſchweige denn An
erkennung im Staate erhalten hat gehet auch ſelbſtredend

den Prädikanten der Sekte der Charakter von Geiſtlichen,
nach dem Sinne des Geſetzes ab. Alle gelſtlichen Hand-
lungen welche daher ein ſolcher Prädikant vornimmt, ſind
ungeſetzlich, und, in wiefern ihre Gultigkeit von der Ge-
ſetzlichkeit abhängt, auch ungultig. Dies iſt aber der Fall
bei der Ehe. Nach unſerm preuß. Landrecht ſind nur die
jenigen Ehen gültig, welche von einem Geiſtlichen einer im
Staate anerkannten oder geduldeten Kirchengeſellſchaft ab
geſchloſſen worden ſind. (Schl. Kirchenbl.)

Dresden, d. 5. October. Hrn. Tyſſowski's Schick-
ſal hat ſich ſehr verduſtert. Nicht allein die Ausſichten
auf ſeine Freilaſſung und Auswanderung nach Amerika ſind
verſchwunden ſondern es geht ſelbſt die Rede, daß das
ſächſiſche Kabinet in eine Lage gebracht ſei, wo es die dem
Fluchtlinge zugeſagte Freiſtätte weder länger gewähren,
noch ſelbſt ſeine Auslieferung verweigern könne. So viel
iſt jedenfalls gewiß, daß der Krakauer Diktator in engſtem
Gewahrſame ſitzt und die bisherige Freiheit der Bewegung
innerhalb der Feſtungsmauern ganz aufgehört hat. Da
eine Flucht vom Koönigſtein beinahe an die Unmoglichkeit
grenzt, ſo ſcheint Sicherheit eben nicht der Zweck dieſer
bei Staatsgefangenen ungewöhnlichen Strenge zu ſein.

Kiel, d. 8. Oct. Geſtern Nachmittag fand hier eine
Privatbeſprechung Statt, zu welcher ſich eine große Anzahl
Holſteiniſcher Abgeordneten und eine Reihe anderer Man
ner, die ſich beſonders für die öffentlichen Angelegenheiten
intereſſiren, zuſammengefunden hatten. Man wollte ſich
darüber verſtändigen, was bei der gegenwärtigen Lage un
ſerer Verhältniſſe und bei dem nahe bevorſtehenden Zu-
ſammentreten der Schleswigſchen Stände- Verſammlung von
Holſtein aus am paſſendſten geſchehen köonne, d. h. ob und
in welchem Sinne die Holſteiner ſich durch Petitionen an
die Schleswigſche Stände- Verſammlung wenden ſollten.
Die einſtimmige Meinung aller Anweſenden ging dahin, daß
man aus ganz Holſtein Adreſſen an die Schleswigſche
Stände- Verſammlung ſchicken müſſe, in welchen man dieſelbe



auffordert, unter den jetzigen Verhältniſſen, mit ganzer Kraft
dahin zu wirken, daß unſer Volk in den Beſitz feſter Ga-
rantieen fur die Sicherſtellung des Rechtszuſtandes, und
fur die Ausſcheidung alles deſſen, was dem Verhältniß ei-
ner reinen Perſonal- Union mit Dänemark nicht entſpricht,
gelange, d. h., daß an die Stelle unſerer getrennten be-
rathenden Provinzialſtände eine wirkliche Verfaſſung, eine
gemeinſchaftliche SchleswigHolſteiniſche Stande Ver
ſammlung mit entſcheidender Stimme bei der Geſetzgebung
und mit Steuerbewilligungsrecht trete. Ueber die Frage,
ob die Schleswiger Stände- Verſammlung außerdem aufge-
fordert werden ſollte, fur die Aufnahme Schleswigs in den
Deutſchen Bund thätig zu ſein, konnte man ſich noch nicht
ganz verſtändigen. Darüber freilich waren Alle einig, daß
die Aufnahme Schleswigs in den Deutſchen Bund fur eine
gedeihliche Entwickelung unſerer gemeinſamen politiſchen
Verhältniſſe ſehr wünſchenswerth ſei; dagegen aber fanden
es Manche unpaſſend, daß der Jmpuls hierzu von dem
Herzogthum Holſtein ausgehe; vielmehr meinte man, Schles-
wig müſſe frei aus eigenem Antrieb ſeinen Wunſch, dem
Deutſchen Bund anzugehören, ausſprechen. Dann erſt
werde es ſich fur die Deutſchen Bundesglieder geziemen,
nach Kräften Schleswig in einem ſolchen Beſtreben zu un-
terſtutzen. Die letztere Anſicht blieb die uberwiegende und
ſomit, wird die Adreſſe an die Schleswiger nicht direct auf
den Anſchluß Schleswigs an den Bund, ſondern nur auf
eine SchleswigHolſteiniſche Verfaſſung gerichtet ſein. Ei-
nige der Anweſenden uübernahmen es, nach den in der Ver-
ſammlung laut gewordenen Anſichten eine Petition zu ent-
werfen und in den verſchiedenen Diſtrikten Holſteins zu
verbreiten.

Unter den augenblicklich hier anweſenden Fremden be-
merkte man in dieſen Tagen den Haus-Archivar des Groß-
herzogs von Oldenburg, der, wie man erfährt, beauftragt
fein foll, von einigen hier befindlichen, die Schleswig Hol-
ſteiniſche Erbfolgefrage betreffenden Documenten eine Ab-
ſchrift zu beſorgen. Man hegt hier die beſtimmte Er-
wartung, daß es in der Königl. Eröffnung an die Schleswig-
ſchen Stände an milden und huldvollen Verſicherungen und
namentlich an der wiederholten Erklärung nicht fehlen wer-
de, daß Se. Majeſtät die Rechte des Herzogthums auf
keine Weiſe anzutaſten beabſichtige. Auch will man wiſſen,
es werde darin die beſtimmte Verſicherung gegeben, es ſolle
keiner von den der Schleswigſchen Stande- Verſammlung
vorzulegenden und von ihr demnächſt zu berathenden Ge-
ſetz-Entwurfen zum Geſetz erhoben werden bevor er nicht
auch der nächſten Holſteiniſchen Stände- Verſammlung zur
Berathung vorgelegt worden. Ueber die nicht gehaltene
Nortorfer Verſammlung ſind, wie man verſichert, 4 Be-
richte hoöhern Orts eingegangen, worunter 2 eine einfache
Darſtellung der vorgekommenen Thatſachen, 2 aber unter
Anderm eine ſehr reichliche Romenclatur enthalten ſollen.

Von der Elbe, d. 9. October. Die letzte Aeuße
rung der gemeinſchaftlichen Operationen, welche die drei
nordiſchen Großmächte in Folge des polniſchen Aufſtandes
unternommen haben, wird eine Collectivnote an die Kabi-
nette von Paris und London ſein worin ſie den von dort-
her gemachten Anfragen eine kategoriſche Antwort ertheilen.
Dieſe Antwort durfte ſich indeß uüber kein anderes Ereigniß

verbreiten, als uüber die Beſetzung der Republik Krakau,
da gievei allein die Wiener Verträge in Betracht kommen.

Was in Galizien, was in Poſen, was in Ruſſiſch-Polen
vorgegangen, gehört der inneren Politik der betreffenden

Staaten an und daruüber Rechenſchaft zu fordern iſt keine
fremde Regierung befugt. Wohlunterrichtete verſichern,
daß die Rote ſo abgefaßt ſei, um die konſtitutionellen
Mächte, deren Jntereſſe ohnedies dermalen durch Spanien
und Amerika abſorbirt werde, in einer Weiſe zu befriedi-
gen daß man die polniſche Frage wieder fur eine geraume
Zeit als erledigt anſehen könne.

Vom Rhein, d. 8. October. Oeffentliche Blätter
bringen die Nachricht, daß die preußiſche Regierung gegen
den neuen belgiſch-holländiſchen Handelsvertrag bei dem
Haager Kabinette Reklamationen mit der Erklärung einge
legt habe, daß man ſich, wenn die an Belgien gewährten,

die deutſche Jnduſtrie benachtheiligenden Beguünſtigungen
nicht in gleichem Maaße auch auf den Zollverein ausge
dehnt wurden genöthigt ſehe, Gegenmaßregeln in Anwen-
dung zu bringen. Wir glauben gut unterrichtet zu ſein,
wenn wir behaupten, daß vor der Hand keine derartige
Drohung laut wurde, daß dagegen Unterhandlungen im
Gange ſind die, in ſofern man der niederlandiſchen Re
gierung bezuglich der Abſchaffung oder Herabſetzung der
Rheinzölle einigermaßen willfahrt, zu einem guten Ziele
führen können. Jn Bezug auf letzteren Umſtand hat das
Haager Kabinet ſchon vor längerer Zeit eine Circularnote
an ſämmtliche Rheinufer-Staaten erlaſſen, die übrigens
bis heute noch nicht von allen betreffenden Regierungen
beantwortet iſt.

Schweiz.
Bulletin zum „Berner Verfaſſungsfreunds Nr. 239.

Genf, d. 8. October um 11 Uhr. Der Sieg iſt unſer!
Die Genfer Finanzariſtokratie iſt gebrochen. Geſtern wur
de in Genf der Kampf des Geldes gegen das Volksleben
gefochten.
ben kann, Kartätſchen, Feuerſchlunde und Söldner; das
Volk hatte nichts als ſeinen Muth und ſein Recht; und
das Volk hat glänzend geſiegt. Drei Stunden lang be
ſchoſſen dieſe frommen Herren ihr verirrtes Volk mit Kau
tätſchen, um es auf den rechten Weg zuruckzufuhren, ab
lein es war ihnen nicht verheißen, ihren frommen Zwed
zu erreichen.
ihre Antwort auf einen Vermittelungsverſuch erwartete.)
Der junge Löwe von St. Gervais hat die Schweiz geret
tet, die Schweiz ſoll ihm dankbar dafur ſein. Wir haben
nur 2 Todte und. 5 Verwundete; unſere Feinde ſollen allein
im Spital gegen 50 Verwundete haben. Unſer am ſchwer
ſten Verwundeter iſt ein Oltener, Namens Muller; er hat
einen Schuß durch beide Beine. Unſer Stadttheil wurde
zugleich von der Weſtſeite vom Bataillon Mercier ange
griffen wir wurden aber leicht mit ihnen fertig. Jn der
letzten Nacht haben wir in alle vier Brucken Lucken ge
brannt, ohne vom Feind im geringſten geſtört zu werden.
Heute Morgen fand auf der andern Seite, auf dem Mo
lard, eine Volksverſammlung ſtatt, in Folge welcher die
Regierung ihre Demiſſion eingab und ihre Autorität dem
Kommunalrath uübertrug. St. Gervais bleibt unter den
Waffen; wir wollen nicht daß die Leute, die ſich kluglich
während des Kampfes zur Seite ſtellten, jetzt unſere Ar
beit exploitiren.

Nach einem Brief aus Lauſanne ſollen in Genf
uber 1000 Kanonenſchuſſe ergangen und das ſchöne Quar-
tier des Bergues ungeheuer beſchädigt worden ſein.
den ſchwer Verwundeten der Regierungstruppen ſoll ſich
Herr Oberſt Chateauvieux befinden.

Die Regierung hatte alles, was das Geld ge

(Sie eröffneten das Feuer, während man
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Jtalien.
Briefe aus Livorno vom 1. d. M. ſprechen von Bewe

ungen der öſterreichiſchen Truppen gegen die Grenze desKechenſtaates von bedeutenden Verſtärkungen, die die oſter

reichiſchen Garniſonen von Ferrara und Commachio täglich
erhielten und von einer Jnſpections-Reiſe, die der Feld-
marſchall Radetzky ſelbſt in dieſen Feſtungen machte.
Die öſterreichiſche Escadre kreuzte noch immer in den Ge-
waäſſern von Raguſa, und hielt ſich bereit, nach Ancona
oder irgend einem andern Punkt der adriatiſchen Kuſte, der
Legationen oder Marken zu ſegeln. Die rückſchreitende Par-
tei hat ſich mit der oſterr. verbunden, um den Maagßre-
geln des Papſtes Hemmniſſe in den Weg zu legen. Jm
letzten Geh. Conſiſtorium hatte Cardinal Gizzi einen ſehr
heftigen Streit mit der aus den gregorianiſchen Cardinä-
len beſtehenden Oppoſition. Hieruüber unwillig reichte er
ſeine Entlaſſung als Staatsſekretair ein, nahm ſie jedoch
wach einer langen Unterredung mit dem Papſte wieder zu-
ruck. Die zu Bologna beſtehende Commiſſion zur Unter-
ſtutzung der Amneſtirten hat den Advokaten Martinelli nach
Rom geſchickt, um ſich beim Papſte fur diejenigen zu ver-
wenden, welche zu den Banden von 1843 gehoörten und die,
Einhundert an der Zahl, noch immer im Gefangniſſe oder
im Exil ſchmachten. Man ſchmeichelt ſich, daß der Papſt
ſpäter die Amneſtie vervollſtändigen und auch die bis jetzt
davon ausgeſchloſſenen Militairs und Beamten begnadigen
werde.

Seit dem Amneſtie-Dekret hort man in Ftalien zuwei-
len die Beſorgniß ausſprechen, Pius IX. durfte in ſeinen
Reformen wie Kaiſer Joſeph II. etwas zu raſch und ruck-
ſichtslos verfahren. Dieſe Beſorgniß wird aber keineswe-
ges von Männern getheilt, welche den Charakter des Kar-
dinals Maſtai Ferretti ſeit Jahren kennen zu lernen Gele-
genheit gehabt haben. Die reformirenden Maßregeln des
Papſtes werden das Gepräage der Weisheit und Maßigung
tragen und eben deshalb nicht ſo raſch erfolgen wie Viele
wohl wunſchen mögen. Bei den mannigfachen Conceſſionen,
welche das Volk der Romagna zu verlangen wohl berech-
tigt iſt, wird man die Gegenpartei, die zwar nicht durch
ihre Zahl, doch durch Stellung und Reichthum bedeutend
iſt, möglichſt ſchonen. Bis jetzt hat dieſelbe auch wahrlich
keinen Grund, ſich ſo entruſtet zu gebehrden, wie man
dies hier und da zum öffentlichen Aergerniß wahrnimmt.

Niederlande.
Aus dem Haag, d. 6. October. Heute fand die

erſte Fahrt auf der Eiſenbahn von hier nach Delft ſtatt
die Fahrt währte 11 Minuten 55 Sekunden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 8. October. Die Nachrichten aus Jrland

lauten noch immer ungünſtig. Jn Caſtleconnell, in der
Grafſchaft Limerick, war am letzten Sonntag das Volk
durch die Noth ſo aufgeregt, daß es Angriffe gegen die
Ordnung haltenden Polizeimannſchaften machte. Eine Ab-
theilung des 88ſten Regiments, welche zufällig durch den
Ort auf dem Wege nach Cork zog, um dort nach dem mit-
telländiſchen Meere eingeſchifft zu werden wurde von den
Civilbehörden zum Beiſtand aufgefordert. Jndeß das Mi-
litair gerteth mit der Polizeimannſchaft ſelbſt in Streit
(aus welchem Grunde iſt noch unbekannt), und ein Mann
aus dem Volke, ein Soldat und ein Polizeibeamter blieben
todt auf dem Platze

Es ſind Befehle ergangen, die Kanonenthürme, welche
ſich laängs der Küſte zwiſchen Haſtings und Salford befin-
den, man zahlt deren an 40, die längſt zu Wohnungen von
Kuüſtenwächtern und deren Familien eingerichtet ſind, wieder
ihrer urſprunglichen Beſtimmung zurückzugeben. Ein jeder
ſolcher Thurm erhält auf feiner Spitze eine auf einer Kur
bel ſich drehende Kanone.

Vermiſchtes.
Die Probefahrten auf der Berlin-Ham-

burger Eiſenbahn haben Vielen eine große Freude gewahrt,
Berlin.

WManchen aber auch eine unerwartete Störung gemacht. Es
hat nämlich, wie uns berichtet wird auf den Zwiſchenſta
tionen ein ſolcher Andrang von Perſonen ohne Billette ſtatt
gefunden daß die mit Billetten nicht Platz finden konnten,
und auf verſchiedenen Stationen, wo ſie abgeſtiegen wa
ren, zuruckbleiben mußten. Namentlich hat dies bei dem
am 10. und 11. Oct. von Boitzenburg zurückkehrenden Zu
gen ſtattgefunden. Da auch einzelne Damen auf dieſe Art
von den Jhrigen getrennt wurden ſo iſt für dieſe die Un-
annehmlichkeit allerdings etwas ernſtlicher geworden. Hof-
fentlich wird Sorge getragen ſein, daß alle auf ſolche Art
ohne Verſchulden Zuruückgebliebenen möglichſt ſchnell auf der
Bahn hierher befördert werden.

Bei Apolda iſt der Theil der Thüringer Eiſenbahn,
welcher vom 1. Dezember d. J. befahren werden ſollte,
und gerade an einer der gefährlichſten Stellen, wo der 70
Fuß hohe Damm einen Morgqgſt durchſchneidet, eingeſturzt.
Der Damm war noch nicht in ſeiner ganzen Höhe vollen
det. Die Dorfzeitung, welche den Vorfall meldet, weiſt
dabei auf die Rothwendigkeit einer ſtren zen Polizeiaufſicht
der Eiſenbahnen hin.

Am Abend des 5. d. M. ereignete ſich im Gaſthof
zum Roößli in Marthalen, im Canton Zuürich, folgender un
glücklicher Vorfall: Jn dem Gaſthofe befanden ſich einige
Gäſte. Als einer von denſelben noch mehr „Saufer“ (gah-
renden Wein) verlangte, erklärte dieſer, er wage es nicht
mehr, in den Keller zu gehen, denn die Ausdünſtung des
Saufers ſei zu ſtark. Ein anweſender Kufer Sp. glaubte
es wagen zu duürfen, noch in den Keller hinunter zu gehen.
Zwei andere Gaſte, die Lehrer G. und E., folgten dem
Kufer bis auf die Treppe, wo ſie bald horten, daß Küufer
Sp. den Hahn eines Faſſes gedreht, daß aber der Wein
aus dem Faß in den Keller hinausſtromte. Als die beiden
Lehrer ſich hierauf in den Keller hinunter begaben fanden
ſie Sp. beſinnungslos am Boden liegen. Der eine von
den beiden Lehrern, E. fiel auch bald beſinnungslos zu
Boden, während es dem Andern gelang, ſich noch aus dem
Keller zu fluchten und Hülfe herbeizurufen. Schnell eilte
der Wirth in den Keller, aber auch dieſem wurde das glei-
che Schickſal zu Theil, wie dem Küfer und dem Lehrer E.
Hierauf wurde im Dorfe Lärm gemacht und es eilten ſchnell
Leute zur Hülfe herbei. Nach großer Anſtrengung gelang
es, die benannten Perſonen aus dem Keller zu retten. Un-
ter dieſen befand ſich auch die Tochter des Wirths, von
welcher man nicht weiß wie ſie in den Keller gekommen
iſt. Während es durch angewendete arztliche Hulfe gelang,
die drei Männer wieder ins Leben zuruckzurufen blieben
dagegen bei der Tochter alle diesfälligen Verſuche leider er
folglos: dieſelbe war im Keller erſtickt!



Bekanntmachungen.
Edietal-Citation.

Es werden alle diejenigen, welche als
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand- oder
ſonſtige BriefsJnhaber, Anſprüche
1) die Obligation vom 19. April 1839

über 47 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf., der
verehelichten Müller Kittler, Johanne
Marie Clara verehel. geweſene Schulze
geb. Traeger zu Wünſchendorf bei
Lauchſtädt, eingetragen für die vier Ge
ſchwiſter Hauch zu Helfta auf 2
Acker Land an der Gemeinde in daſiger
Flur2) die Obligation vom 30. April 1811
über 100 Thlr. Convent.-Species, der
verwittweten Bergmuſikus Fritzſche,
Dorothee Louiſe geb. Zinner, unter
Beitritt des Getreidehändlers Friedrich
Barth und des Gaſtwirths Johann
Gottlieb Hötzel zu Wimmelburg,
für die Frau Friedensrichter Eggert
hierſelbſt auf 2 Acker Land am Catha-
rinenholze und 2 Acker Land an der
Kohlenſtraße eingetragen

3) die Obligation vom 29. Mai 1805
über 75 Thlr. Cour. des Bergmanns
Samuel Zinke zu Ziegelrode für
die verehelicht geweſene Marie Chriſtiane
Magdalene Trautmann geb. Graſemann und deren Ehemann Einwohner

Trautmann zu Siebigerode auf
das Zinke'ſche Wohnhaus nebſt Zube-
hör und 1 Acker Land eingetragen

4) die Obligation vom 1. September 1837
nebſt annectirten Hypothekenſchein und
Ceſſion vom 27. September 1839 über
150 Thlr. Cour. des Bergmanns Fried-
rich Strauß zu Schmalzerode, für
die Frau Oberlandesgerichts-Räthin
Jſtrich, Caroline geb. Freudel zu
Naumburg, vorher für den Rath-
mann Traugott Wilhelm Beinert hier
auf das Wohnhaus Nr. 9 zu Schmal-
zero de und mehrere Aecker eingetragen,

zu haben vermeinen, hierdurch vorgeladen,
dieſe ihre Anſprüche im Termine

den 25. Januar 1847 Vormittags
10 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn
Land und Stadtgerichtsrath Winkler
in Perſon oder durch gehörige Bevollmäch-
tigte, wozu die Herren Juſtiz-Commiſſarien
Giſeke, Keil und Bindewald vorge-
ſchlagen werden anzumelden und nachzu-
weiſen, widrigenfalls die Documente durch
Erkenntniß werden amortiſirt, und jeder
Jnhaber ſeiner Anſprüche daran wird für
verluſtig erklärt werden.

Eisleben, den 23. Sept. 1846.
Königl. Land und Stadtgericht.

VolksKalender
fur 1847,

ſowie verſchiedene andere Kalender ſind ſtets zu haben in der Buchhand.
lung von

Bekanntmachung.
Ber änderungshalber hört das gegenwär

tige Pachtverhältniß des hieſigen ſogenann-
ten Kyliſchen- oder Vorwerks-Backhauſes
mit dem Schluſſe des gegenwärtigen Jah
res auf.

Die anderweite Verpachtung deſſelben
auf ſechs nacheinander folgende Jahre iſt
deshalb beſchloſſen und diesfallſiger Bie-
tungstermin auf

den 13. November er.
Vormittags 11 Uhr auf hieſigem Rath-
hauſe anberaumt worden, wo die Verpach
tungsbedingungen täglich früh von 8 bis
1 Uhr, Nachmittags von 2 bis 5 Uhr zu
Jedermanns Einſicht bereit liegen.

Zahlungs und dispoſitionsfähige Pacht-
luſtige laden wir zur Abgabe ihrer Gebote
für dieſen Termin ein und bemerken, daß
Nachgebote nicht angenommen werden.

Sangerhauſen, den 1. Oct. 1846.
Der Magiſtrat.

Das Winterhalbjahr beginnt an der
Lateiniſchen Hauptſchule Montag den 19.
October. Neu aufzunehmende Schüler bitte
ich Freitag den 16. October bei mir anzu-
melden. Die Prüfung derſelben wird Sonn-
abend den 17. October Vormittags um 8
Uhr veranſtaltet. Eckſtein.

V Alle Sorten GlacéHandſchuhe,
waſchlederne und Winterhandſchuhe eigner
Fabrik, empfiehlt zu den billigſten Preiſen

F. Kempfe, gr. Ulrichſtr. Nr. 24.

Windmühlen-Pacht.
Die Windmühle in Zſcherben, mit

guter Mahllage, 2 Mahl- und 1 Grau-
pengang, iſt unter den billigſten Bedin-
gungen anderweit von jetzt ab auf 3 oder
6 Jahre zu verpachten. Nähere Auskunft
wird ertheilt auf dem Rittergute.

Sonntag den 18. October ladet zum
Kelterfeſt und Ball ergebenſt ein

F. Walther in Seeburg.

Feldſchlößchen.
Sonntag, Montag und Diens-

tag ladet zur Kirmeß ergebenſt ein
Weiſe

Ed. Anton in Halle.
So eben verließ die Preſſe und wurde

an alle Buchhandlungen verſandt:

Das heilige Land
und die angrenzenden Landſchaften,
Jn anſchaulichen Schilderungen dargeſtelft

von

Ferdinand Bäßler,
Diakonus zu Freiburg a. d. Unſtrut.

13 Bogen. el. 8. geh. Thlr.
J Merſeburg, den 10. October 1846.

Louis Garcke.

Neue Aſtrachan Erbſen empfin,
Carl Brodkorb.

Geraer Bierpech (auch Glaspech
genannt) empfiehlt im. Ganzen wie El
zelnen Carl Brodkorb.

Groß'ſche Rheumatismus-
Ableiter,

welche gegen chroniſche und aeute
Rheumatismen und Nervenleider
aller Art, als: Geſicht s-, Kopf-,
Zahn-, Ohren-, Rücken- und Len
denſchmerz, Gliederreißen,
auch Harthörigkeit dienen, empfiehlt
à Stück 10 und 15 Sgr.

R. Rohland, kl. Steinſtr. Nr. 212.

Englisches Schnoell-
Tintenpulver

ches sogleich eine schöne schwarze Tinte
liefert, die nicht erbleicht und niohbt
schimmelt, à Pack zu 1 12 Auart
5 Sgr. bei R. Rohland.

Geſangnunterricht.
Anmeldungen zu meinem Unterrichte im

Elementargeſange und in der höhe
ren Geſangskunſt erbitte ich mir wo
möglich in der Stunde von 1 bis 2 Uhr.

Guſtav Nauenburg.

Schulverſäumniß- Tabellen
nach neueſter Vorſchrift der Königl. Re
gierung ſind zu haben in der Steindruckerei
von A. Rietz in Naumburg kleine
Jakobsſtraße Nr. 281.

Seilage

ſowie

für Stahl- und Gänsefedern, web
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Denutſchland.
Köln, den 10. October. (K. 3.) Die Nachricht von

einer bevorſtehenden Umgeſtaltung des preußiſchen Poſtwe-
ſens beſtätigt ſich durch die erſte Nummer der ſeit dem 1. d.
M. erſcheinenden „Amtsblätter des Königl. Poſt Departe-
ments.“ Dieſes Blatt, das in Art des Juſtiz-Miniſterial-
Blattes, der Regierungs -Amtsblaätter 2c. erſcheint, ver-
tritt nicht allein die Stelle der bisher von dem Königl. Ge
neral-Poſtamte erlaſſenen Circular-Verordnungen, ſondern
wird auch die bisher ganz fehlende Perſonal-Chronik ſämmt-
licher Poſtbeamten, ſo wie Notizen uber das Transportwe-
ſen im Allgemeinen c. enthalten. Jn der erſten Nummer
dieſes Amtsblattes iſt bei Gelegenheit einer Verfugung
über Druck- Materialien direct angedeutet, daß die bisherige
namentliche Escortirungsweiſe aufhöoren, und daß Aende-
rungen in der Erhebung des gegenwärtig noch ſo hohen
Scheingeldes, ſo wie im Extrapoſtzwange eintreten wer-
den und zwar bereits im erſten Quartale des nächſten Jah
res. Zur Eroffnung der ſpeciellen Vorarbeiten ſcheint man
nur die Ankunft des neuen Chefs des Poſtweſens abzu-
warten.

Vermiſchtes.
Entdeckung wilder Kartoffelarten. Die

Kartoffelkrankheit breitet ſich in Amerika ebenſo aus, wie
in Europa, und hat dort den natürlichen Wunſch geweckt,
die wildwachſende Kartoffel aufzufinden, um mit ihr den
Saamen zu erneuern, aber bis jetzt hat man ſie umſonſt
geſucht. Dagegen ſcheint ein deutſcher Geolog, Namens
Gesner, auf Prince Edwards Jnſeln (in der Bay von
Neufundland) zwei neue Arten eßbarer Knollenpflanzen ge
funden zu haben, welche vielleicht die Kartoffel erſetzen
könnten. Herr A. Gesner hat dem Sekretair der königl.
Ackerbaugeſellſchaft jener Jnſel geſchrieben, daß er ſich bei
ſeiner geologiſchen Unterſuchung der Jnſel alle Muhe gege-
ben habe, die eßbaren Wurzeln zu entdecken, von denen
fruüher die Jndianer gelebt hätten. Mit Hülfe von zwei
intelligenten Micmac-Jndianern, fand er zwei Arten mehl-
haltender Knollen, die ihrem Ausſehen nach ſo viel ver
ſprechen, als die wilden Kartoffeln, welche Sir W. Ra-
leigh aus Virginien nach Jrland brachte und von denen
unſere Kartoffel abſtammt.“ Er verſpricht, ſobald ſeine
gegenwärtigen Geſchäfte vollbracht ſeien, ſeine Unterſuchung
fortzuſetzen, nimmt ſich vor, inzwiſchen Proben der Knol-
len an Ackerbaugeſellſchaften in Nordamerika und England
zu ſchicken, und hat ſchon einige Landbeſitzer auf Prince
e e in den Stand geſetzt, Verſuche damit zu
machen.
m

2

Explodirende Baumwolle.
Leipzig, d. 14. Oct. (D. A. 3.) Die in den vorigen Num

mern mitgetheilten Verſuche mit exploſiver Baumwolle haben
im Verlaufe derſelben gezeigt, daß durch das angegebene Verfahren in
Herſtellung eines Products, welches, durch den Funken entzündet, voll
kommen gasförmig wird, die natürliche Grenze eines Maximums der
»vlodirenden Kraft derfelben erreicht wat, ſoweit es dabei auf die

W

weniger gefährlich als die des Schießpulvers,

chemiſche Conſtitution ankam. Anders verhielt es ſich in mechaniſcher
Hinſicht und Ausführung der Ladungen. Es hat ſich als unerlaßlich,
um ſtets gleichartige Schußlinien zu bezwecken herausgeſtellt, daß die
präparirte und getrocknete Schießwolle von allen ungleichartigen Thei-
ien, namentlich den Knoten, die ſich durch die Behandlung bilden, be
freit werden müſſe. Dieſe Bedingung iſt aber durch das fur techniſche
Anwendung derſelben übliche Krempeln leicht zu erfüllen. Eine beſon
dere Sorgfalt muß darauf verwendet werden, die Baumwolle, nach
dem man ſie aus dem Gemiſche der Schwefelſäure und Salpeterſaure
genommen hat, vollkommen auszuwaſchen; für größere Mengen ſcheint
es nothwendig, vielleicht Tage lang fließendes Waſſer hindurchſtromen
zu laſſen, und es ſchien bei einigen Verſuchen nuützlich zu ſein, den
letzten Auswaſchewäſſern einige Tropfen Aetzammoniak hinzuzuſetzen-
Das Trocknen darf nicht bei einer 50 Grad Cels. überſchreitenden
Temperatur geſchehen, denn bei 100 Grad entzündeten ſich die Pra
parate einige Male, als größere Mengen auf einmal getrocknet wur
den. Die Exploſionen in nicht geſchloſſenen Raumen ſind aber viel

nig weil dieſelben nicht ſoplötzlich ſind, ſondern ſich mehr allmaälig zeigen als bei jenem. Es iſt
ferner zu empfehlen, beim Eintauchen in das Säuregemiſch nicht zu
große Mengen auf einmal anzuwenden, weil hierdurch die Erhitzung
der Flüſſigkeit leicht ſo weit ſteigen kann, daß die ganze Maſſe ver
kohlt. Jn Betreff der Ladungsmethoden ſind noch zu wenig Erfahrun-
gen gemacht, um für den beſten Erfolg der Schuüſſe etwas angeben zu
können. Dagegen iſt es wichtig, zu bemerken, daß bei Ladungen von
Militairgewehren verſuchsweiſe ein eiſerner Ladeſtock ſo ſtark als mög
lich unmittelbar auf dieſelben geworfen wurde, ohne ſie durch dieſen
Stoß zur Exploſion zu bringen.

Was nun die Benutzung von inländiſchen Holzfaſern betrifft,
ſo iſt nicht zu bezweifeln, daß ſie von einer Menge inlandiſcher Pflan
zen in einem geeigneten Zuſtande gewonnen werden kann. Es iſt aber
vorzugsweiſe das Augenmerk auf ſolche Pflanzentheile zu richten, wel
che ſich möglichſt gleichartig und feinfaſerig herſtellen laſſen, nament
lich alſo auf verſchiedene wollige Saamenkronen, und auf den faſeri-
gen Baſt der Rinden. Bracconot und Pelouze haben das Ryloidin
außer aus Baumwolle auch aus Stärke und namentlich aus allen Holz
faſern, aus Papier, Sägeſpänen c. dargeſtellt, und in dieſer Zeitung

iebt Dr. Bley an, daß er letztere bereits durch rauchende Salpeter-
äure explodirend erhalten habe. Es iſt daher zu vermuthen, daß auch

die Starke ſich explodirend herſtellen laſſen werde. Es werden ſich
wahrſcheinlich auch viele Pilze und die feinblatterigen, namentlich die
haarförmigen Flechten, die unter dem Namen der Baumhaare bekannt
ſind, dazu eignen, und manche Abfälle, z. B. die von Hanf und Flachs,
dazu benutzt werden können, zum Sprengen taugliches Material nach
der Behandlung mit einem Gemiſch von Schwefelſaure und rauchenber
Salpeterfäure zu liefern. Für Gewehre werden ſich dergleichen Stoffe
wohl nicht ſo gut eignen als Baumwolle, weil ſie nicht ſo gleichartig
hergeſtellt werden können und ſomit den Schuß unſicher machen.

Ein beſonders wichtiger Umſtand iſt bei der Baumwolle der, daß
ſie ſich, nachdem ſie exploſiv gemacht iſt, noch mechaniſch bearbeiten
iäßt. Man ſollte vermuthen, daß ein aus explodirender Baumwolle
angefertigtes Seil, wenn es in eine Scheide von gefirnißtem Zeuge ein
geſchloſſen iſt, auf weite Strecken hin unter dem Waſſer fortbrennen
müßte, indem die ſich ſtets entwickelnde Gasmenge das Waſſer vom
weiter fortbrennenden Faden zurückhält. Dieſes dürfte in vielfacher
Hinſicht zu beachten ſein. Dr. W. Knop.Die Fimes berichtet von Verſuchen, die Prof. Schonbein
zu Stammore mit exploſiver Baumwolle in Gegenwart Sach-
kundiger angeſtellt hat. Eine Buchſe, die, mit 54 Gran Schießpulver
geladen, eine Kugel durch ſieben halbzöllige Bretter auf 60 Schritt
Entfernung trieb, wurde mit 40 Gran Baumwolle geladen und trieb
nun auf gleiche Entfernung die Kugel bis in das achte Brett. Eine
andere Büchſe ſchoß auf 135 Schritt mit derſelben Baumwollenladung
durch acht Bretter. (Die hier erlangten Reſultate mit der im Labo-
ratorium der Univerſität bereiteten Schießwolle, wobei mit 20 Gran
Baumwolle auf 190 Schritt durch die Scheibe und drei zollſtarke Bret-
ter geſchoſſen wurde, kommen den obigen allerwenigſtens gleſch.)



FamilienNachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

Geſtern wurden wir in der Kirche zu
Schkeuditz ehelich verbunden.

Halle, d. 12. October 1846.
Ferdinand Ebert,
Emilie Ebert, geb. Willner.

Bekanntmachungen.
Nächſten Sonntag früh 10 Uhr Got-

tesdienſt (Pfarrer Gieſe).
Der Vorſtand

der deutſch- katholiſchen Gemeinde.

16 Morgen 39 [D Ruthen huthfreier
Acker und 2 Morgen 80 Ruthen ein-
ſchüriger Wieſen der Kirche zu Dieskau
gehörig, wovon erſterer in Bruckdorfer und
letztere in Collenbeyer Feldmark gelegen ſind,
ſollen, der Acker entweder ungetheilt oder
auch in 2 Morgenſtücken und die Wieſe be
ſonders Montag den 19. Octbr. früh
9 Uhr im Gaſthofe zu Bruckdorf auf
6 Jahre vom 1. Oct. 1846 bis 30. Sept.
1852 verpachtet werden. Die Puachtbedin-
gungen ſind täglich auf der Pfarre zu
Dieskau einzuſehen.

Der Kirchenpatron von Hoffmann.

Pferde- und Wagenauetion.
Sonnabend den 17. d. M., Nachmittags

2 Uhr, ſoll im Gehöfte der Mad. Scharre
Strohof 2118: 2 gute Zugpferde mit com-
plettem Geſchirr, 1 breiträdriger Kohlenwagen
mit eiſernen Achſen, 1 Droſchke nebſt dazu
paſſenden Schlittenkufen meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung verkauft werden.

J. H. Brandt,
Auct.-Commiſſarius und Taxator.

Auctions- Anzeige.
Nächſten Dienſtag als den 20. d. M.

Vormittags 9 Uhr, ſollen im Bahnhofe der
Thüringſchen Eiſenbahn zu Halle eine Par-
thie alter Erdkarren meiſtbietend gegen baare
Bezahlung verkauft werden.

Auction.
Künftigen Montag als den 19. October

c. Vormittags 9 Uhr, ſoll im Koſſathengute
zu Radewell des Ackermanns Nr. 6.: 1
brauchbares Zugpferd, 1 Leiterwagen, Kummt-
geſchirr, 1 Pflug, Eggen, 1 Walze, Stroh,
Heu, Kartoffeln und Kraut, weibliche Klei
dungsſtücke, Federbetten, Meubles und Haus
geräthe öffentlich gegen gleich baare Bezah-
lung verauctionirt werden.

Radewell, den 15. October 1846.
Friedrich Ackermann.

s

Zur gefälligen Beachtung.
Nach Aufgeben meines offenen Geſchäfts am Markte Nr. 822 bin ich in den

Stand geſetzt, meiner Kunſt mehr obzuliegen, und erlaube mir einen hohen
Adel und geehrtes Publikum darauf aufmerkſam zu machen. Geneigte Aufträge in
Oel-Malen: Portraits, Landschaften nach der Natur etc. e.
in der feinern Porzellan Malerei, ſowie auch auf LiIfenbein,
in feinſten Pastel- und in Rreidezeichnungen würde ich gewiß
zur größten Zufriedenheit ausführen.

A. Boltze, Portraits- und PorzellanMaler,
großer Schlamm Nr. 957.

Das Neueste in Herbst und Winter -Lüten, Hauben
und der gleichen Artikeln empfiehlt in reicher Auswahl

die Putz- und Modewaaren- Handlung von E. Stoy.
alte Post.

Chr. Voigt, Schmeerstrasse,
empfiehlt ſein vollſtändig ſortirtes Lager in Glacé- und waſchledernen

Handschuhen zu den billigſten Preiſen.

Cravatten und Shlipse in den ſchwerſten Stoffen empfiehlt

Chr. Voigt.

Wiehtige Lrfindung
für Hefenhändler und Hefenfabrikanten.

Nach langjährigen Verſuchen iſt es mir gelungen eine künſtliche Preßhefe zu produ-
ciren, welche derjenigen, welche in Brennereien und Brauereien gewonnen wird, in jeder Hin
ſicht gleich kömmt. Es kann in 24 Stunden jede beliebige Quantität hergeſtellt werden,
und kommen die 100 Pfund dieſer Hefe nach den hieſigen Preiſen des Getreides und der
ſonſt erforderlichen Materialien nicht über 8 Thlr. zu ſtehen. Für ein zu beſtimmendes
Honorar, welches erſt dann gezahlt wird, wenn man ſich von der Güte des Fabricats über-
zeugt hat, bin ich geneigt in meiner Fabrik einen practiſchen Unterricht zu ertheilen, und
ſind Proben der Hefe ſtets bei mir zu haben.

Hierauf Reflectirende wollen ſich in frankirten Briefen an den Unterzeichneten wenden.
Winſen a. d. Aller, bei Celle im Hannöverſchen. Chriſt. Holtzmann.

Die bekannte Poſſe:
Köck und Guſte.

Nach dem Franzoöſ. von W. Friedrich.
Mit einem Titelkupfer von Th. Hoſemann.

Preis 5 Sgr.
iſt nun wieder zu haben und vorräthig in
der C. A. Kümmel'ſchen Verlags-
u. Sort.-Buchh. in Halle und bei
A. Loſſier in Cönnern.

Ein Kapital von 4000 Thlr. wird auf
pupillariſche ſichere Hypothek geſucht durch
J. G. Fiedler in Halle, kl. Steinſtr.

Es iſt mir am 14. d. M. in der Gegend
des Packhofes ein kleiner Dachshund, mit
Halsband verſehen, abhanden gekommen.

H. Klingebeil,
Leipziger Straße Nr. 1638.

Meinen werthen Kunden die ergebenſte
Anzeige, daß ich jetzt Leipzigerſtraße Nr. 323
wohne.

Hermann Kohlig, Tiſchlermeiſter.

Theater- Anzeige.
Freitag den 16. October: Die gefähr-

liche Tante, Luſtſpiel von Albini.
Hierauf: Lebende Bilder in 7 Ta

—TTZZTZIZIZT;TTTEin guter Tiſchler findet auf längere Zeit
Arbeit beim Jnſtrumentenmacher C. Gün-

ther in Lauchſtädt. bleaux.
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